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10. Kapitel.

Von diesem Tage an hatte Geneviève zwei Wesen, die
sich an sie klammerten; aber sie fürchtete sich fast vor sol-
cher Liebe. Sie war schon so lange daran gewöhnt, nur
Kummer zu haben, dass sie auch von der Zärtlichkeit der
Kinder eine schmerzliche Reaktion fürchtete. Oft hob sie

wie abwehrend die Hände, wenn die Kleinen ihr entgegen-
stürzten. Sie lächelte wohl, aber die Augen behielten ihre
Traurigkeit. Aber die Kinder Hessen sich nicht entmutigen,
sie liebten ihr Fräulein, liebten ihre ruhige Stimme,, ihre
Sanftmut und ihr Lächeln. Mit kindlichem Vertrauen Wartet
ten sie darauf, dass ihre Liebe belohnt werde.

Die Wochen vergingen mit Lernen, Schulaufgaben und
Klavierstunden, die Anlage vor dem Observatorium wurde
grün.

Sie waren im Kinderzimmer, das mit seinen Rosamöbeln
und grünen Tapeten ein freundlicher Aufenthalt war.
Monika versuchte einen neuen Stich an ihrer Strickarbeit,
den Geneviève ihr zeigte. Die Kleinen plauderten und sahen
aus dem Fenster auf die Strasse.

„Spielt doch ein wenig, steht nicht so da, wie zwei
Dummerchen."

„Was soll ich spielen?" fragte Josette.
„Mit den Puppen."
„Noel will ja nicht." '

Geneviève blickte den Jungen an. „Ich hatte Brüder,
die spielten beide mir mit. — Ihr steht mir im Licht, man
sieht heute sonst nicht viel. 7-=- Ihr müsSt mir die weisse
Wolle nicht anfassen."

Noel reckte sich. „Sag einmal, meine Dame, warum
malst du deine Wangen uhd deinen Mund nicht rot an wie
die andern Damen?"

„Weil ich zu alt dazu bin."
„Aelter als die Grossmama?"
„Viel älter."
„Das macht nichts, ich habe dich doch lieb."
Josette wollte mehr wissen. „Hast du denn auch gespielt,

als du noch klein warst? Zeig mir doch ein Spiel.";
„Ich weiss keines mehr. Noel, wenn du nicht spielen

willst, musst du arbeiten."
„Und ich? Wann werde ich lesen lernen?"
„Nächsten Winter. Und wenn du dann lesen kannst,

bekommst du dann schöne Bücher, Geschichts- und Geo-
graphiebücher. "

„Ich mag aber keine Geschichts- und Geographiebücher."
„Aber warum nicht ?"
„Weil ich keine Lehrerin werden will. Ich will eine Mama

werden."
Josette sah herzig aus in ihrem weissen Kleidchen, das

Geneviève immer selbst sehr sorgfältig wusch. Sie legte den
Arm um das Kind. Eifersüchtig drängte sich auch Noel
herzu.

Der Junge hatte heisse Wangen und Hände. „Wie rot
du bist im Gesicht, Noel!"

„Vielleicht hat er Fieber", erklärte Monika mütterlich.
„Und sehen Sie, Fräulein, er hat ja Tränen in den Augen."

Innerhalb 48 Stunden war Scharlach ausgebrochen; es

war kein leichter Fall, und Noel war ein sö zartes Kind.
Man fürchtete auch für die Lunge. Während den ersten Tagen
machte sich Badame Belley bei der Pflege wichtig. „Mit

Lehrer K. in S. fragt: Gibt es wild wach-
senden Mais, und wo ist er beheimatet?

Antwort; Nach unserer Erkundigung
kommt eine wildwachsende Maispflanze,
die diesen Namen trägt, nirgends auf der
Erde vor, und was auf dem Monde wächst,
kommt nicht in Betracht. 'Die Europäer
lernten nach der Entdeckung Amerikas
dieses neue, für die Ernährung so enorm
wichtige Getreide als richtige Indianer-
Kulturpflanze kennen. Und zwar bereits
in seinem fertigen Zuchtzustande und in
Variationen, die von Land zu Land, ja von
Landesgegend zu Landesgegend Wechsel-
ten. Es gab den gewöhnlichen gelben, aber
auch rötlichen, fast weissen und wieder
fast schwarzen Mais. Erst im zwanzigsten
Jahrhundert fiel es einem Forscher ein,
das Geheimnis dieses offenbar durch man-
che Kreuzungen erzielten Kulturgewächses
zu ergründen. Bekanntlich lässt sich eine
« Kreuzung » in ihre Urbestandteile zer-
legen, wenn man eine sogenannte « Incest-
bestäubung » durchführt, das heisst, die
Befruchtung einer Narbe mit Staubpollen
von derselben Blüte vornimmt. Das Re-
sultat der Bestäubung war in jeder Hin-
sieht verblüffend. Die ausgesäten Früchte,
die auf solche Weise gewonnen worden
waren, keimten und wuchsen, und siehe
da, hundert Grasarten standen nebenein-
ander im gleichen Beet, hohe, niedrige,
rauhblätterige, glatte, fette, magere, nur...
keine Maisstaude! Wer sich über diese
Forschungen unterrichten will, der ver-
lange das Buch von de Kruif: « Bezwinger
des Hungers ». (Früher Grethlein-Verlag,
nun wahrscheinlich Morgartenverlag, Zü-
rieh.)

Karl, der Indianer, fragt: Wann hat die
Besiedelung der Vereinigten Staaten von
Kordamerika begonnen?

Antwort: Cabot, der von England über
den Ozean fuhr, entdeckte die Küste von
Neufundland bis hinunter nach Florida.
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Aber erst hundert Jahre später, zwischen
1585 bis 90, wurden die ersten Landungs-
und Siedlungsversuche unternommen, die
aber scheiterten. 1607 begannen die ersten
Siedler sich zu halten, und zwar « an der
Küste Virginiens »,. wie das ganze Gebiet
zu Ehren der « jungfräulichen Königin »

Elisabeth genannt wurde. Den wichtigsten
Auftrieb gewann die Einwanderung aber
erst, als die um ihres Glaubens willen ver-
folgten religiösen Richtungen Englands
entdeckt hatten, dass jenseits des Ozeans
freier Boden für die Entfaltung ihrer Ge-
meinden vorhanden sei. Den Puritanern,
verdanken wir die Grundlegung der New-
England-Staaten Massachusetts, Rhode Is-
land, Connecticut' und Nero Hampshire.
Maryland führt seinen Ursprung auf die
Ansiedlung katholischer Flüchtlinge zu-
rück. Quäkergründungen sind Nero Jersey
und vor allem Pensyluanien. New York
war mit New Jersey zuerst von den Schwe-
den, dann von den Holländern angefahren
worden. Damals verkauften die Rothäute
ihren Boden noch an die weissen Fremd-
linge. Dies ist in groben Strichen der An-
fang der nordamerikanischen Geschichte.

Von Anfang an mischten sich deutsche,
irische und skandinavische Kolonisten mit
dem englischen. Aber die neu begründete
staatliche und soziale Ordnung wurde be-
stimmt durch die demokratischen Vorbil-
der, welche die Quäker in - Pennsylvanien
entwickelten.

Frau Mr. in Aarstadt fragt: Wie soll' ich
meinen Sohn überzeugen, der behauptet,
der Mondstand müsse beim Säen und An-
pflanzen berücksichtigt werden, während
ich der Ansicht bin, solche Meinungen ge-
hörten zum alten Gerümpel?

Antwort; Reden Sie nicht, sondern han-
dein Sie! Das heisst: Machen Sie Ihrem
Sohne den Vorschlag, zwei Experiment-
beete anzulegen. Sie säen dann, wenn Sie
das Wetter für gut halten, und im jahres-
zeitlich richtigen Moment. Er mag säen,
wann er es nach seiner Theorie für richtig
ansieht. Sind Sie zeitlich voraus, werden
Sie die Wachstumsvorschüsse ihres Lau-
bes jeweilen in Abzug bringen. Er wird
Gegenrecht halten. Bis zur Ernte der ver-
ehrlichen Rübli mögen sich die Aussaat-
Differenzen wohl ausgeglichen haben, so
dass man die schönen gelben Wurzeln
ruhig nach Gewicht, Schönheit und Ge-
sundheit vergleichen darf. Vorausgesetzt,
dass Sie beide in richtigen Rübliboden ge-
sät und ein normales Rüblijahr für Ihr
Experiment ausgesucht haben, wird das
Resultat Ihres Wettkampfes für beide
Teile überzeugend wirken.

Frl. Mut in ARlikon fragt: Wie wird
man mit einem Nachbar fertig, der seinen
Radio fast Tag und Nacht laufen lässt, um
steinen werten Mitbürgern zu beweisen,
dass er einen Apparat besitze?

Antwort: Ich glaube, Sie müssen ein
wenig zuwarten. Vielleicht bekommt er
selber « Lärms genug ». Heine sagte be-
kanntlich, das Beste an den Prügeln sei,
dass der, welcher sie austeile, zuletzt einen
müden Arm kriege. Bis also Ihr Afflikoner
Nachbar Lärms genug hat, müssen Sie
sich gedulden. « Alles geht vorüber und
auch du! » Hüten Sie sich im übrigen da-
vor, dass jemand erfährt, mit welch lie-
benswürdigem Namen Sie Ihr Dorf be-
dacht haben. Wir werden natürlich dicht
halten.
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I». Kapitel.

Von cliessin laKs an batts Osnsvisvs zwei Wesen, clis

sieb an sis blaininsrten; aber sis lürebtsts sieb last vor sol-

âer luelie. 3is war sebon so lanAs claràn Aswöbut, nur
Kuwmsr zu babsn, class sis aueb von clsr ^ärllielibeil, clec

Kinàsr sins sebmsrzliebs Oeslvtiou lürebtsts. Oki look sis

nie abwsbrsucl clis blâucle, wsnu clis KIsiusu ibr sntASAen-
stürzten- 8ie lâebelts wobl, aber clis à^sn bsbisltsu ibre
IrsurÍAlcsit. i^bsr bis Kinclsr lissssn sieb ulebt eutrnuti^su,
sie liebten ibr brâulsin, liebten ibre rubiZe 3timiue, ibre
8snltmut uncl ibr bäebsln. Mit binclbebeiu Vertrauen warte»
ten sis àaraul, class ibre bisbe bslobnt wsrcle.

Ois Woebsn vergingen mit Osrnsn, 8ebuIgulAaben nncl
blsvisrstunclsn, clis VnIsAS vor clem Observatorium würbe
Arün.

3ie warsu im Kiuclsrzimmer, clos mit ssinsn blosamöbslu
unä Arnnsn tapsten sin lrsuncllieber Vuleutbalt war.
Nonilca vsrsuebts sinsn nsnsn 8tieb an ibrsr 8triebsrbsit,
äen Osnsvisve ibr zsiZts. Ois Kleinen plauclertsn uncl sabsn
sus äsm benster nul clis 8trasss.

,,8pislt clock sin weniZ, stsbt niebt so cla, wie zwei
Oummerebsu."

„Was soll isk spielen?" lraAte üosstts.
„Mit cisn Ouppsn."
„blos! will ja niebt."
Osnsvisvs bliebts cisn düngen an. „leb batte Orüdsr,

clis spielten ksicls nur init. — Ikr stskt noir ino kickt, man
siebt beute sonst nickt viel, Ikr müsst mir clis wsisse
Uolls nickt aulasssu."

lVosl reebts sisk. „8aA einmal, meine Dame, warum
malst à clsine WauAsu und cleinen Mcmb niekt ryt an wie
clis andern Damen?"

„Weil iek zu alt dazu kin."
„Kelter als clis Orossmams?"
„Viel älter."
„Das mackt nickts, iek ksks clielc clock lieb."
Rosette wollte mskr wissen. „blast clu clsnn auek Asspislt,

als clu noeK klein warst? 2siA mir cloeb ein 8pisl."-
,,Iek weiss keines mskr. Kosl, wenn clu nickt spielen

willst, musst clu srksiten."
„blncl ick? Wann werde ick lesen lernen?"
„kläckstsn Winter. bind wenn clu clsnn lesen kannst,

loskommst clu claim scköns Oüeksr, Oesckickts- uncl Osv-
Arapkiekücker. "

„Ick maA sker keine Ossekiekts- uncl Oeo^rapkiebücker."
„Vker warum nickt?"
„Weil ick keine Osbrsrin werden will. Iek will eins Mama

werden."
dosstts sak bsrziA aus in ikrsm ovsissen Klsidebsn, clas

Oensvisve immer selkst sskr sorAdältiA wuseb. 8ie lsAte clsn

àm um clas Xincl. Oilersückti^ clränAte siek auek lVosl
ksrsu.

Der ^lunAs katte ksisse Wanken uncl Kläncls. „Wie rot
à kist im Ossiekt, IVosI!"

„VisIIeiekt kat er Kieker", erklärte Nonika müttsrlick.
„Oncl ssken 8is, kräulein, er kat ja 1'ränsn in clsn WuAsn."

Innerkalk 48 3tunclsn ovar 8ckarlack ausAsKroeken; es

ovar kein Isiekter Kali, uncl lVoel ovar sin sü Zartes Kinü.
lVlan lürektete auek lür «lie OunZs. Wäkrencl den ersten 'l'a»en
maekte siek Oaclams Oells^ kei clsr OllsAs oviektiZ. „Mit

üeärer X. à S. kraZt: LKbt es ovüü cvsek-
senà IVlais, unâ cvo ist er bsksimatst?

üntcvortc i^aeîo unserer ^rkunülZunZ
kommt eins cvilcZcvacüssncZs iVlaisplian^s,
cüo äisssn Iclamsn trägt, nirgends sut der
üräs vor, und was auk dem lüonde wäeüst,
kommt niekt in Lstrsekt. "Die Europäer
lernten naek der Entdeckung Amerikas
clisSes neue, tür die Lrnäkrung so enorm
cviektige Qetreids als riektigs Indianer-
HuiturMan^e kennen. Und xwar ksreits
in seinem leidigen 2luekt2ustands und in
Variationen, die von lkand 2u kand, la von
Ksndssgegsnd ^u kandssgsgend wsekssi-
ten. Ls ggd den gswökniieksn gelben, aber
auek rötlieken, last wsisssn und wieder
last sekwar^sn iVlais. Ilrst im zwanzigsten
lakrkundsrt lisi es einem kürseksr ein,
das Qeksimnis dieses ollsnbar durek man-
cks klrsuzungsn erhielten Xuiturgewäeksss
M ergründen. Lsksnntiiek lässt siek sine
-Kreuzung» in ikrs Ilrbsstandteils zsr-
legen, wenn man eins sogenannte « Inesst-
destäubung » dureklükrt, das ksisst, die
üelruektung einer klarbe mit Ltaubpollsn
von derselben ^Slüts vornimmt. Das Rs-
sultat der IZsstäubung war in lsdsr Hin-
siekt vsrblüllsnd. Ois ausgesäten krüekts,
die gut soleks Weiss gewonnen worden
v-sren, keimten und wuekssn, und siske
ds, kundsrt drasartsn standen nsbsnsin-
ander im glsieksn Lest, Koks, niedrige,
rsukblättsrigs, glatte, kette, magere, nur...
Keine iVlni88tnuâe! 8iek üder âie8S
^0r8ekungen unteri-iekten ^111, âer ver-
lange das Ouek von ds Rlruil: « Bezwingerà Hunger8 ». (^rülrer Qretklein-Verlag,
nun wakrseksinliek lVlorgartsnvsrlag, ?lü-
ried.)

Karl, der Indianer, kragt: Wann kat die
üesisdelung der Vereinigten Staaten von
Kordsmsrlka ksgonnen?

àtrvort: Oabot, der von England über
den Ozean kukr, entdeckte die Küste von
ksukundland bis kinuntsr naek Elorlds.

z s k

àbsr erst kundert üskrs später, zwlseksn
1585 bis 90, wurden die ersten Oandungs-
und Llsdlungsvsrsueks unternommen, die
sksr seksitsrtsn. 1697 begannen die ersten
Siedler siek zu kalten, und zwar « an der
Küste Virginisns », wie das ganze Osblst
zu Ekrsn der <- zungkräulleken Königin »

Elisabetk genannt wurde. Osn wlektigsten
kuktrlsb gewann die Einwanderung aber
erst, als die um lkrss Olaubsns willen vsr-
kolgtsn religiösen Klektungen Englands
entdeckt ksttsn, dass jenseits des Ozeans
kreier Eodsn kür die Entkaltung ikrsr Oe-
msindsn vorbanden sei. Osn Euritausru
verdanken wir die Orundlsgung der lVsu-
Euslauci-Staatsu lüassaekusstts, Ekods Is-
laud, Qouusetieut uud IVerv Karupskire.
Marz/laud kükrt ssinsn Ursprung auk die
^.nslsdlung lcatkoliseksr Elüektlings zu-
rück. cZuäkerNriludauASu sind lVsrv IsrssU
und vor allem Esusz/luanieu. Ksw Vork
war mit Ksw üsrss^ zuerst von den Sekws-
den, dann von den Holländern sngskakrsn
worden. Damals vsrkauktsn die Kotkäuts
ikrsn Eodsn noek an die wsisssn Ersmd-
linge. Oies ist in groben Stricken der ^.n-
ksng der nordamsrlkaniseken Ossekiekts.

Von l^nkang an misektsn siek dsutseks,
irlseks und sksndinsvlseks Kolonisten mit
dem engliseksn. Ikber die neu begründete
stastlleks und soziale Ordnung wurde bs-
stimmt durek die demokratlseksn Vorbil-
der, wsleks die <Zuäksr in Esnnszdvsnlsn
entwickelten.

Erau Mr. iu Karstadt kragt: Wie soll lek
meinen Sokn überzeugen, der bskauptst,
der iViondstand müsse beim Säen und à-
pklanzsn bsrüekslektlgt werden, wskrsnd
lek der ánslekt bin, soleks Meinungen gs-
körten zum alten Osrllmpsl?

ztutuiort: Esdsn Sie niekt, sondern ban-
dein Sie! Das kelsst: Maeksn Sie Ikrsm
Sokns den Vorseklag, zwei Experiment-
beste anzulegen. Sie säen dann, wenn Sie
das Wetter kür gut kalten, und im jakrss-
zsltlick rlektlgsn Moment. Er mag säen,
wann er es naek zeiusr ü'ksorls kür rlektlg
snslskt. Lind Sie zsltlick voraus, werden
Sie die Wsekstumsvorseküsss lkrss Eau-
des jswellsn in IWzug bringen. Er wird
Osgsnrsekt kalten. Eis zur Ernte der vsr-
skrllcksn Kükll mögen siek die Aussaat-
Olkksrsnzsn wokl ausgsglleksn kabsn, so
dass man die sekönsn gelben Wurzeln
rukig naek Oswlekt, Sekönksit und Os-
sundkslt vsrglsleksn dark. Vorausgesetzt,
dass Sie beide in rlektlgsn Kübllbodsn gs-
sät und sin normales Küblljakr kür Ikr
Experiment ausgssuckt baden, wird das
Resultat Ikres Wsttkampkss kür beide
Esiis überzeugend wirken.

Erl. Mut in kragt: Wie wird
man mit einem Kaekbar ksrtig, der ssinsn
Radio kast Esg und Kackt lauksn lässt, um
s'sinsn werten Mitbürgern zu beweisen,
dass er sinsn Apparat besitze?

zlutuiort: Iek giauks, Sie müssen sin
wenig zuwarten. Visiisiekt bekommt er
selber <- Eärms genug ». Keine sagte bs-
ksnntiiek, das Essts an den Erügsin sei,
dass der, wsieksr sie austeile, zuletzt sinsn
müden I^.rm Kriegs. Eis also Ikr ^.kkiikonsr
Kaekbsr Eärms genug bat, müssen Lis
siek gedulden. « IKies gebt vorüber und
auek du! » Hüten Lis siek im übrigen da-
vor, dass jemand srkäkrt, mit wslek lie-
bsnswürdigsm Kamen Lie Ikr Oork bs-
daekt kabsn. Wir werden nstüriiek dickt
kalten.
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